
Bericht über das Linden-Museum

Die Dauerausstellungen des Museums „Kulturen Afrikas, Amerikas und der Süd
see“, sowie die Sonderausstellung „Amulette und sakrale Kunst Afrikas“, die im Dezem

 ber 1970 abgebaut wurde, da in diesem Raume im neuen Jahr japanische Kunst (aus der
Stiftung Christian Trumpf) gezeigt wird, sahen im abgelaufenen Jahr 31 853 Besucher
(ca. 1 500 mehr als im Vorjahr), darunter viele Schulklassen und Vereine, für die meist

Führungen veranstaltet wurden.
 Zu zwölf Abendvorträgen und sieben Sonntagsmatineen kamen 4 703 Personen,

ca. 10°/o mehr als im Jahr 1969. Wenn die Museumsleitung auch mit diesen Zahlen
keineswegs zufrieden ist und Anstrengungen unternehmen wird, den Besucherstrom
zu erweitern und neue Interessenten zu gewinnen, bleibt es doch erfreulich, daß trotz

der spürbaren Wirkung des Fernsehens kein Besucherschwund zu verzeichnen ist.
Wertvolle Leihgaben wurden für eine große Ausstellung afrikanischer Kunst an die

National Gallery of Art in Washington gegeben, die den Direktor des Linden-Museums
Ende Januar zur Eröffnung und einem Symposion in die amerikanische Hauptstadt
einlud. Anschließend wurde die Ausstellung auch in der William-Rockhill-Nelson-
Gallery in Kansas City und im Brooklyn-Museum, New York, gezeigt. Inzwischen
sind die Leihgaben unversehrt wieder nach Stuttgart zurückgekehrt.

Größere Bestände wurden im Spätherbst an das Kunstbaus in Zürich für eine gleich
 falls international beschickte Ausstellung „Die Kunst von Schwarz-Afrika“ aus
geliehen, die am 31. 10. 1970 eröffnet wurde und später nach Essen und Den Haag ging.

Dem Institut für Auslandsbeziehungen wurden Sammlungen für eine Schau in Bonn
bereitgestellt, und die Württ. Staatstheater wie auch das Fernsehen des Süddeutschen
Rundfunks entliehen Einzelstücke für ihre Programme.

Für die weitere Katalogisierung der orientalischen Handschriften, die von der Deut
schen Forschungsgemeinschaft veranlaßt wurde, gingen wieder Leihgaben nach Mar
burg. Die Stadt Vaihingen/Enz veranstaltete im Rahmen ihres jährlichen Volksfestes
„Maientag“ eine Ausstellung der Zeichnungen und Aquarelle ihres dort geborenen,
im Herbst 1970 verstorbenen Ehrenbürgers Prof. Dr. Dr. Hans Krieg, der in früheren
Jahren dem Linden-Museum eine größere Gran-Chaco-Sammlung schenkte, die aus
diesem Anlaß gleichzeitig auszugsweise in Vaihingen gezeigt wurde. Das Linden-
Museum hat mit Hans Krieg einen langjährigen warmen Freund verloren, dem es
nicht nur wichtige Sammlungen verdankt, dessen verständnisvolle und erfahrene
beratende Stimme dem Ausschuß unserer Gesellschaft in mancher schwierigen Situation
geholfen hat und dessen Verdienste durch die Ernennung zum Ehrenmitglied gewürdigt
wurden.

Das Museum für Völkerkunde in Mannheim erhielt für seine Makonde-Ausstellung
einschlägiges Sammlungsgut. Endlich sei dankbar erwähnt, daß die Städt. Girokasse
wiederum, wie schon früher, ihre Schalterräume dem Museum überließ, diesmal für
eine Ausstellung chinesischer Keramik, wodurch erstmals Gelegenheit gegeben war,
neuerworbene Sammlungen der Öffentlichkeit vorzuführen. Außerdem ist ihr für das


